
Konzept zum Schutz vor sexualisierter Gewalt  
in der Ev.-Luth. Nathanaelkirchgemeinde 

 

Das bedeutet konkret, dass Menschen die unsere Gemeinde zu den zahlreichen 

Veranstaltungen besuchen, Bestmöglich vor übergriffigem Verhalten geschützt 

werden. Das schließt sowohl sprachliche und körperliche Übergriffe als auch 

sexualisierte Gewalt ein. 

Das Schutzkonzept der der Ev.-Luth. Nathanaelkirchgemeinde kann nach einer 

Terminvereinbarung im Pfarramt eingesehen werden. 

Bei Gesprächsbedarf steht unser Schutzkonzeptverantwortlicher Diakon Daniel 

Ihrig zur Verfügung.  

Kontakt: Diakon Daniel Ihrig, daniel.ihrig@evlks.de, 0175 812 4210 

 
Die wichtigsten Adressen: 
 
Die Ansprechpersonen der Gemeinde:  
1. Pfarrerin Andrea Führer, andrea.fuehrer@evlks.de, 0177 3509183 
2. Diakon Daniel Ihrig, daniel.ihrig@evlks.de, 0175 812 4210 
 
Der Schutzbeauftragte der Gemeinde:  
Diakon Daniel Ihrig, daniel.ihrig@evlks.de, 0175 812 4210 
 
Ansprech- u. Meldestelle der Landeskirche: 
Kathrin Wallrabe, kathrin.wallrabe@evlks.de, 0351 692109 
 
Kinder- und Jugendschutzbeauftragter des Kirchenbezirkes Leipzig 
Tobias Graupner, tobias.graupner@evlks.de, 0176 20657169 
 
Kinder- und Jugendnotdienst 0341 4 11 21 30 
 

 

 

 

 

mailto:daniel.ihrig@evlks.de
mailto:Andrea.f%C3%BChrer@evlks.de
mailto:daniel.ihrig@evlks.de
mailto:daniel.ihrig@evlks.de
mailto:kathrin.wallrabe@evlks.de
mailto:tobias.graupner@evlks.de


Deine Rechte hier in der Nathanaelkirchgemeinde: 
 

Wir wollen, dass Du Dich wohlfühlst! 
 
Du hast das Recht, nicht mitzumachen, wenn dir ein Spiel Angst macht, du 
etwas eklig findest oder du dich dabei nicht wohl fühlst. Das können zum 
Beispiel Mutproben, Überfälle oder erniedrigende oder angstmachende 
Situationen sein. 
Es gibt angenehme, aber auch unangenehme Gefühle und diese sollen/können 
auch ausgedrückt werden. Es gibt auch „komische“ Gefühle, die positiv und 
negativ zugleich sein können. 
 
Deine Idee zählt! 
 
Du hast das Recht, deine Meinung und deine Vorschläge einzubringen! 
Fair geht vor! 
Du hast das Recht, fair behandelt zu werden. Keine Kinder, keine Jugendlichen 
und keine Erwachsenen dürfen dir drohen oder Angst machen. Egal ob mit 
Blicken, Worten, Bildern, Spielanweisungen oder Taten. Niemand darf dich 
erpressen, ausgrenzen oder abwertend behandeln. 
 
Dein Körper soll geschützt werden! 
 
Du darfst selbst bestimmen, mit wem du zärtlich sein möchtest. Niemand darf 
dich gegen deinen Willen küssen, dich berühren oder dich drängen, jemand 
anderen zu berühren. Niemand darf dich gegen deinen Willen fotografieren 
oder filmen. 
 
Nein heißt NEIN! 
 
Du hast das Recht NEIN zu sagen und dich zu wehren, wenn jemand deine 
Gefühle oder die von anderen verletzt. Du kannst NEIN SAGEN MIT Blicken, 
Worten oder durch deine Körperhaltung. 
Hilfe holen ist kein Petzen und kein Verrat! 
Du darfst dir bei anderen Kindern, Jugendlichen oder Erwachsenen 
Unterstützung holen. Wenn andere deine Gefühle verletzen und Grenzen 
überschreiten, hast du immer das Recht auf Hilfe! 
Es gibt gute und schlechte Geheimnisse. Schlechte Geheimnisse machen 
ungute (schlechte) Gefühle und dürfen weitergesagt werden. Das ist kein 
Verpetzen. 

 



 

Interventionsplan der Ev.-Luth. Nathanaelkirchgemeinde  
 

Was ist zu tun bei der Vermutung, dass ein Fall sexualisierter Gewalt in der Ev.-Luth. 
Nathanaelkirchgemeinde vorliegt? 

 
Grundregeln      Handlungsschritte                                       

Nichts auf eigene Faust unternehmen! 

Keine direkte Konfrontation des 
mutmaßlichen Täters oder der mutmaßlichen 

Täterin mit der Vermutung! 

Nichts versprechen, was man nicht halten 
kann! 

Keine eigenen Befragungen durchführen! 

Keine Informationen an den/die 
mutmaßliche/n Täter/in! 

Zunächst keine Konfrontation der Eltern des 
mutmaßlichen Opfers mit dem Sachverhalt! 

I. Ruhe bewahren! Keine überstürzten 
Aktionen! 

II. Zuhören, Glauben schenken und ernst 
nehmen! Das Verhalten des potentiell 
betroffenen jungen Menschen 
beobachten. Notizen mit Datum und 
Uhrzeit anfertigen. Die eigenen Grenzen 
und Möglichkeiten erkennen und 
akzeptieren! 

III. Sich selber Hilfe holen! 
Kontakt aufnehmen mit dem 
Schutzbeauftragten. Dieser legt mit Hilfe 
der Bögen aus „Rahmenschutzkonzept 
der Landeskirche“ eine Sach-
dokumentation an, die vertraulich 
aufbewahrt wird. 

IV. Die Vertrauensperson holt Fachberatung 
durch das Interventionsteam der 
Kirchgemeinde ein und stellt den 
Kontakt zur Ansprechstelle der 
Landeskirche her! Bei einem 
begründeten Verdacht schätzen 
Interventionsteam bzw. Ansprechstelle 
das Gefährdungsrisiko ein und beraten 
das Presbyterium bei den weiteren 
Handlungsschritten. 

V. Bei begründetem* Verdacht besteht 
Meldepflicht an die Meldestelle der 
Landeskirche! 

VI. Falls eine Meldung erfolgen muss, wird 
der Kirchenvorstand über die erfolgte 
Meldung informiert. 

VII. Weiterleitung an Jugendamt. 
VIII. ! Akute Gefährdung unter Beachtung des 

Opferschutzes dem örtlichen Jugendamt 
melden. Nach angemessener Zeit dort 
nachfragen. 

*Ein begründeter Verdacht liegt vor, wenn konkrete 
Tatsachen den Verdacht rechtfertigen. 


